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Jshnnn rnsft .
, Halbverschollener ist dahin gegangen ; Jo -'
jtoft ist gestorben. In Eincinnatt , wo er

zf einer Agitationsreise aufhielt , erreichte ihn
Er lebte seit vielen Jahren in Newyork

noch immer seine „Freiheit " heraus , aber
, ge war seine Tätigkeit ohne jede Bedeu-
nd er war auch nur mehr dem Namen nach
nupt der anarchistischen Sekte , deren wirk -
Agitator er einst gewesen .

^«nn Most ist knapp sechzig Jahre alt gewor-
Er wurde am 6. Februar 1846 zu Augsburg

hn eines kleinen Beamten geboren und kam
rnder Buchbindergehilfe viel in der Welt

In Zürich lernte er den Sozialismus ken -
als er 1868 nach Wien kam , war er bereits
zeugter, redegewandter und feuriger Agi-
Jn den Sturm - und Drangjahren der

eichischenArbeiterbewegung stand er netzenden
rn Scheu , Hartung und Oberwinder mit in
sten Reihe. Er sprach oft in Bolksversamm-

und minier schlagkräftig, in deutlichen ,
eu Bildern , in kräftiger, ja zündender

Eure gewisse Neigung zum Pathetischen,
»ttalischen war auch in dem Redner zu
, wie sie sein ganzes Leben lang ein wesent-
8ug seiner Persönlichkeit war . Sehr bald

irr die Süßigkeiten der österreichischen Justiz
fett ; eine Rede , die er am 30 . Mai 1869 in
Wißen Versammlung unter freiem Himmel

. trug ihni einen Monat strengen Arrests ein.
Dezember desselben Jahres fand jene erste

tzntzemonsttation des Wiener Proletariats vor
s Parlament statt, die mit einem Schlage der Re-

ng und dem Bürgertum zu ihrer Neberrasch -
Bestehen einer organisierten Artzeiterbewe-

s enthüllte. Das Ministerium , dessen Arbeiter-
kcit überdies durch eine Interpellation im

«chaus angestachelt wurde , begann einen Felb¬
en die Bewegung, der schließlich zu dem he¬

gten Hochvcrratsprozeß führte . Am 2 . März
irde mit anderen auch Most verhaftet und

» li nach mehrtägiger Verhandlung zu fünf
schweren Kerkers verurteilt . Die Amnestie
.

cn Ministeriums , dem SäMle angehörte,
ihm den Kerker aber bereits iin Februar

Indes wurde er bald aus Oesterreich aus -
' ging Most nach Deutschland, war Redak -
r Parteiblätter in Chemnitz, Mainz und zu-

( Berlin . Sehr bald wurde er in den Reichs-
wMl und blieb dessen Mitglied bis zum

( 1878 , wo er bei der Wahl durchstel . Wäh-
Neser Jahre ivar er einer der rührigsten Agi-" und fruchtbarsten Partcischriftsteüer . Schon

izeigte sich, daß er sich von seinem Tempera -
hlvohl auch von seiner Eitelkett zu Zügellosig-
1 Hinreißen ließ, die vielfach ihn und die Par -
Wprimitticrten. Ein bezeichnendes Detail ist,

me Broschüre : „Die Bastille am Mötzensee " ,
er selbstgefällig das Leben der politischen Ge¬
rn schilderte , allen seinen Nachfolgern im
»use sehr übel bekam und ihnen die Elttzieh-

^ »üer bisherigen Begünstigungen einbrachte,
»gerte fortwährend die Heftigkeit seiner
he und kam schon damals in manchen Konflikt

' Partei . Auch seine Agitation für den Alls
kous der Landeskirche, die er in bea Jahren
^ tnid 1878 führte und die sehr lärme-nd , aber

tliismäßig wenig erfolgreich wair, geschah

gegen oder inindestenS ohne das Einvernehmen der
Maße der Partei .

Nun kam 1878 daS Sozialistengesetz in Sicht ;
Mesi nicht wiedergewählt und seiner Immuni¬
tät i raubt . Er wurde auS Berlin ausgewiesen
und ging nach London. Damals trat die große
Wendung in seinem Leben ein. Bis dahin war er
Sozialdemokrat und hielt soweit Disziplin , als es
sein maßloses Temperament zuließ . Nun Kennte
er sich von der Partei , predigte von dem sicheren
London alis die Taktik der Gewalt , verleumdete in
seiner „Freiheit " die Genossen , die im Lande ge¬
blieben lvaren und die in rastloser Arbeit, wie das
Wild gehetzt, dein deutschen Proletariat eine neue,
großartige Organisation gaben, jene Organisation ,
an der das Sozialistengesetz zu Schanden werden
sollte und die der Allmacht Bismarcks siegreich die
Spitze bot. Diese Organisation hat Most damals
schwer geschädigt und es reichlich verdient, daß der
Wydener Kongreß 1880 „ jede Solidarität mit ihm
ablehnte und ihn als aus der sozialdemokratischen
Partei Deutschlands ausgeschieden betrachtete" .
Bon da an erklärte sich Most offen und ausdrücklich
als Anarchist. Er bekämpfte jede parlamentarische
Tätigkeit als feige und schwindelhafte „Stimm -
kastenpolitik "

, gab Rezepte für Bombenfabrikation
und Anleitung zu Attentaten und sein Blatt wen¬
dete mehr Leidensck >aft , Ingrimm und Raum auf ,
um die Sozialdemokratie in den Kot zu ziehen , als
um die Feinde des Proletariats zu bekämpfen . Zu
jener Zeit — anfangs der Achtzigerjahre — wurde
die „Freiheit " auch nach Oesterreich in recht erheb¬
lichem Maße eingeschmuggelt und wegen der den
Oesterreichern so sympathischen derben und origi¬
nellen Sprache eifrig kolportiert .

Die Ernte auf diesem so vorbereiteten Boden
sollte freilich ein anderer einheimsen, Jos . Peukert ,
der bitterste Widersacher Mosts . Während Most
trotz aller seiner Tollheiten , seiner Verbrechen gegen
die Partei und trotzdem er unzähligemale den
Spitzeln plump aufgesessen , doch immer ein im
Grunde ehrlicher Kerl blieb, war Peukert ein viel¬
leicht anfangs unbewußtes , zuletzt aber zweifellos
bewußtes Werkzeug der internationalen Polizei .
Der Konflikt zwischen den beiden ivar in einen
Streit über die Organisationsform maskiert . Most
war der zentralistischen Methode treu geblieben,
Peukert propagierte die „ föderalistische Gruppen¬
bildung"

, die jede vernünftige Kontrolle unmöglich
machte. Indes konnte Peukert und sein Blatt , die
„Autonomie"

, erst — ganz besonders auch in
Oesterreich — seine volle Wirksamkeit entfalten ,
nachdem Most England verlassen nnd nach Ainerika
ausgewandert ivar . Most hatte das Asylrecht und
die Preßfreiheit Englands überschätzt und die Lob¬
preisung der Dynamitbombe, die Alexander IL traf ,
mit 16 Monaten Zwangsarbeit büßen müssen .

Seit 1882 lebte Most in Amerika und in der
Blütezeit des Anarchismus , die etwa mit der Auf¬
hebung des Sozialistengesetzes 1890 schließt, übte
seine „Freihett " einen immerhin beträchtlichen Ein¬
fluß auch in Europa aus . Dieser Einfluß , wie der
des Anarchismus überhaupt , ivar stets genau im
Verhältnis zu der Möglichkeit der Arbeiterschaft,
sich politisch und organisatorisch zu betätigen . Von
dieser Wirkung auf die Massen , der eigentlich poli¬
tischen Wirkling, muß man die Wirkling auf ein¬
zelne, mehr oder weniger abnorm veranlagte Indi¬
viduen unterscheiden . Daß sich die Phantasie eines
Caserio, eines Liiccheni an anarchistischen Schriften
entzündete, mag wohl sein ; über der Blutrausch,
der sie zu sinnlosen Attentaten führte , war eine ver¬
einzelte , individuelle, psychologische, wenn man will
psychopathische, aber keine politische Tatsache . Als
parteibildendes Element hat der Anarchismus jede
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Tier porträtrkizzen*
Schutznrannsdebatten im Landtag haben

. ^ unserer Mitarbeiter Veranlassung gegeben,
IZerblättrige Kleeblatt , welches von ft»atserhal -

-Deite den Kampf gegen unsere Parteigenos -
«rte , poetisch verklärt unfern Lesern vorzu-

1. Herr Schenkel .
' kleiner Gifttopf , voll zum Ueberlauseu,'Mt Herr Schenkel am Regierungstische,

stets aufgelegt zum Frotzeln und zuni
[Staufen,' hat die Hand gleich au dem Flederwische .

' kennt er seine Schtväche und legt gern«
glattrasiert Gesicht in heifge Falten ,

» es steht ihm nicht ; und schon von ferne
i man : er kann den Gaul nicht lange halten .

' wenn er losgelegt, und schwer vermöbelt
vom mißlungenen Mtt zurückgerettet,
; steht er, der die andern angepöbell.
Plötzlich da, mit Würde eingefettet.

^ eßt so salbuugsreich ihm von den Lippen,
! «Wer Stolz entflammt sein kleines Auge,' Herz klopft voll Entrüstung an die Rippen
Friedensöl verzapft er jetzt statt Lauge.

kMh , du mit dem doppelbodgen Herzen,deinem Blick voll Süßigkeit und Aerger ;
« dir doch , bitte, um uns weniger Schmerzen:
kennen dich , Minister Spiegelberger .

2 . Herr Wilckens .
ist ein Mann voll edler Milde ,

f fjft liberaler Adolar ,
Stii ^ dnungsfreund , der alles Wilde
kPerabscheut und zwar ganz und gar .

k Landtag ist ihm eine Schule,Dnn er auf Zucht und Sitte hält,
- S«d er regiert von seinem Stuhle ,

der Regierung es gefällt«

Die Ordnungsrufe und die Rügen
. Die werden reichlich angetvandt ,

Daß solche nur die Sozzen kriegen.
Das liegt natürlich auf der Hand.
Zwar gibt es Leute, die vermissen .
Daß dies bei Schenkel nicht geschieht ;
Der Wilckens denkt : man kann nicht wissen,
Was dafür mir im Garten blüht .
Und geht ein Ordnungsruf daneben,
Mit Vehemenz und Ungeschick ,
So ninunt der Präsident ihn eben
Ganz seelenruhig wieder zurück.
Ihm störet niemand seine Kreise,
Er bleibt stets völlig unbeirrt .
Und ist gewiß, daß solcherweise
Er doch einmal Minister wird.

3 . Herr Binz .
Ein Biedermann vom Scheitel bis zur Sohle
Ein Musterknabe ohne Fehl und Tadel ,
Ein Mann , der , abhold proletarischem Gejohle,
Bewahrt des Bürgertumes Seelenadel .
Er spricht in stolzen , kräfttgen Allüren ,
Mit sittlich starkem Basse seine Ansicht aus .
Und was die Stimme nicht vermag, das führen
In »vucht'ger Zeichensprache seine Arme aus .
Er spricht so schön und voller Ueberzeugung,
Ein jedes Wort ist wie ein Pflasterstein, -
Und doch ist meist nickt sonderlich viel Neigung,
Sich dem Genüsse seiner Sprachgewalt zu weih 'n.
Weshalb das also sei , fragt ihr ? — Ich meine, .Deshalb , weil wenig Wolle hinter dem Geschrei ,
Und tvcil Herr Binz mit seinem liberalen Weine
Ln gro5 betreibt die größte Pantschereil
Da trinken doch die Herrn Kollegen lieber,
Ein reines unverfälschtes Glas beim Knapp ! —
Und redet Binz noch , tvenn man wieder rüber ,
Nun ja — dann büßt man eben Sünden ab !

Bedeutung überall dort verloren, wo das Prole - 1
tariat Bewegungsfreiheit hat . Dann ist Most und
seine Agitation längst zu völliger Bedeutungslosig
feit herabgesunken . Von Zeit zu Zeit flackerte seine
Agitation auf und so oft die cynische Brutalität der
amerikanischen Milliardäre den Boden mit Prole¬
ttarierblut befleckte, Nmrde Most für kurze Zeit
wieder ein Mann von Wichtigkeit ; der Justizmord
von Chicago im Jahre 1887, die blusige Nieder¬
schlagung der Achsitundenbewegung in Amerika
gab ihm für den Moment einige Bedeutung . Aber
sobald die systemasische Organisatton beginnen
konnte , wurde die Mostsche Agitatton für immer
auf das Niveau einer bedeutungslosen Sekte herab¬
gedrückt .

Unzweifelhaft stirbt mit Most ein nicht unbedeu¬
tendes Talent . Die Kraft und Originalität seines
Stils , der der Ausdruck glühender Leidenschaft wie
die mörderische Satire zur Verfiigung standen, gibt
den Schriften seiner besten Zeit sogar einen ge¬
wissen literarischen Wert. Er vermochte auch schnell
zu lernen, tiefe Gedankengänge sich anzueignen,
schwere Werke zu verstehen — allerdings auch miß-
zuverstehen —, aber imnier sie in einer ihm eigen¬
tümlichen Sprache wiederzugeben. Unübertroffen
bleibt seine Fähigkeit zu schimpfen : der Briefkasten
der „Freiheit " ist noch in den Jahren seines Nieder¬
gangs eine Fundgrube der kräfsigsten und origi¬
nellsten Schimpftvorte gewesen . Es war etwas von
einem Falstaff in ihm, ein gewisser Hang zur
Renommisterei, zum Theatralischen. Immer wollte
er ja Schauspieler werden und ist wohl auch in
Amerika mehrmals auf die Bühne getreten. Dieser
Zug und seine verhängnisvolle Eitelkeit, für die der
große „Hans " immer auf deni Vordergrund der
Weltbühne stolzierte , hat ihn auf die unselige, un¬
fruchtbare Bahn getrieben, die seine bedeutende
Kraft wertlos , ja schädlich machte fitt die Zwecke,
denen er zu dienen meinte. Die Zügellosigkeit
seines Wesens machte ihn unfähig , ein Organisator
zu sein , sich einer Organisation einzuordnen, ge¬
schweige unterzuordnen . So ist allmählich die Be¬
deutung seines Namens zusammengeschrumpftund
seine nicht kleine Kraft im Sande versickert.

Badische Politik .
Was find Proletarier ?

Müßige Frage in einem Organ , das von Prole¬
tariern und für Proletarier geschrieben ist. Und
doch ist ihre Erörterung notwendig. Der badische
Minister des Innern , Herr Dr . Schenkel , hat
nämlich in der Dienstag -Sitzung des Landtages
über den Begriff Proletarier Ansichten entwickelt ,
die mau kaum für möglich halten sollte . Nachdem
er erklärt , daß er die Schutzleute nicht für Prole¬
tarier halte, gab er folgende nationalökonomische
Weisheit zum besten : „ . . . Nun muß ich zum ersten
sagen , daß ich die Arbeiter für keine Proletarier
halte ; das werktättge Volk, die Angehörigen der
arbeitenden Klassen, sind hochzuachtende Mitglieder
unserer bürgerlichen Gesellschaft ; unter Proketa
riern aber verstehe ich solche , die überhaupt nickt
lverktätig sind ; unter „Proletarier " verstehe ich den
Auswurf der Untätigen (Rufe : Oho !) und ick
konnte daher die Arbeiter und ihre Vertreter mit
jenem Worte nicht provozieren. Auch ich habe von
der Geschichte hinlänglich Kenntnis und, wenn Sie
unter Proletariat die ganze »verktätige Bevölkerun g
in ihrer mannigfach verschiedenen Gliederung ver¬
stehen wollen, so muß ich auf Grund der tatfächlick
gewordenen Verhältnisse hiergegen Einspruch
erheben , und zwar tut Interesse unseres werktätigen
Volkes .

" Der Sinn der Schenkelschen Worte ist
somit der : Das Proletariat ist also de ''

Auswurf der Gelellschaft ! Nun geben
wir gern zu , daß der Minister etwas anderes
meint , als was er sagt. Würden wir in unserer
Sprache reden, so liefe die Schenkelsche Deduktion
etwa auf die Bezeichnung : Lumpenprole¬
tariat hinaus . Mit diesem hat das andere Pro¬
letariat jederzeit die geistige nnd sittliche Gemein¬
schaft abgelchnt und diesen Abhub der kapita¬
listischen Gesellschaftsordnung ihren prinzipiellen
Verfechtern überlassen . 5kamw faßbar ist es nur .
wie ein Minister sich eine solche Begriffsverwirrung
zu eigen machen kann.

Damit Herr Schenkel und vielleicht noch manche
andere sich eine klare Darstellung machen können ,
in welcher Weise Kapitalismus und Proletariat zu
klassifizieren sind, geben wir nachstehend die ent¬
sprechenden Leitsätze des kommunistischen Mani¬
festes wieder : vielleicht haben Marx und En¬
gels einem badischen Minister auch noch heute
etwas zu sagen . Es heißt da also :

Die Bourgeoisie hat nicht nur die Waffen geschmie¬
det , die ihr den Tod bringen , sie hat auch die Män¬
ner gezeirgt , die diese Waffen führen werden - die
modernen Arbeiter , die Proletarier . In
deniselben Maße , ivorin sich die Bourgeoisie , d . h .
das Kapital entwickelt , entwickelt sich das Prole¬
tariat , die Klasse der modernen Arbeiter, die nur
so lange leben , als sie Arbeit finden , und die nur
so lange Arbeit finden, als ihre Arbeit das Kapital
verniehrt . Diese Arbeiter , die sich stückweise ver¬
kaufen müssen , sind eine Ware, wie jeder andere
Handelsartikel , und daher gleichmäßig allen
Wechselfällen der Konkurrenz, allen Schwankungen
des Marktes ausgesetzt .

Die inoderne Industrie hat die kleine Werkstube
des pattiarchalischen Meisters in die große Fabrik
des industtiellen Kapitalisten verwandelt. Arbei¬
termassen, in der Fabrik zusammengedrängt, tver-
den soldatisch organisiert . Sie werden als gemein »
Jndustriesoldaten unter die Aufsicht einer vollstän¬
digen Hierarchie (Herrschaft ) von Unteroffizieren
und Offizieren gestellt . Sie sind nicht nur Knechte
der Bourgeoisklasse, des Bourgeoisskaates, sie sind
täglich und stündlich geknechtet von der Maschine ,
von dem Aufseher, und vor allem von den einzelnen
fabrizierenden Bourgeois selbst. Diese Despotie ist
um so kleinlicher , gehässiger , erbitternder , je offener
sie den Erwerb als ihren Ztveck proklamiert. Je
weniger die Handarbeit Geschicklichkeit und Kraft -
äußerung erheischt , d . h . je mehr die moderne In¬
dustrie sich entwickelt , desto mehr tvird die Arbeit
der Männer durch die der Weiber Ivrdrängt . Ge¬
schlechts- und Altersunterschiede haben keine gesell¬
schaftliche Geltung mehr für die Arbeiterklasse . ES
gibt nur noch Arbeitsinstrumente , die nach Alter
und Geschlecht je verschiedene Kosten machen.

Ist die Ausbeutung des Arbeiters durch den
Fabrikanten so weit beendigt, daß er seinen Ar¬
beitslohn bar ausbezahlt erhält , so fallen die an¬
deren Teile der Bourgeoisie über ihn her , der Haus¬
besitzer, der Krämer , der Pfandleiher usw .

Die bisherigen kleinen Mittelstände, die kleinen
Industriellen , Kausleute und Rentiers , die Hand-
iverker und Bauern , alle diese Klassen fallen in daS
Proletariat hinab , teils dadurch , daß ihr kleines
.Kapital für den Betrieb der großen Jndusttie nicht
ausreicht und der Konkurrenz mit den größeren
Kapitalisten unterliegt , teils dadurch , daß ihre Ge¬
schicklichkeit von neuen Produktionstveisen entwertet
wird . So rekrutiert sich das Proletariat ans allen
Ktasie » der Bevölkerung.

Die Budgetkommission
erledigte gestern den Eisenbahnbau bis auf die
'" ahnhöfe in Heidelberg und Karlsruhe . Den An-

4 . Herr Fehrenbach .
Voller kühner Pläne ist
.(Konstantin der Große,
Und ihm fällt daS fromme Herz
Nicht rasch in die Hose.
Von den Stiefeln bis zum Kopf
Ueberzogen ist er
Mit dem Glauben , daß er einst
Erster schwarzer Minister .
Wenn die Revolntiou
In der Kammer tobet,
Spricht er : Seht das kommt davon!
S 'Zentrum sei gelobet !
Wenn die Nazzen ihren Mut
Am Minister üben.
Wirft er rasch die Angel aus
Und fischt dann im Trüben .
Und so strebt er still und zäh ,
Krabselt unverdrossen ,
Aufwärts zu Regierungshöh 'n
Auf des Zentrums Sprossen.
Hochverehrter Konstanttn,
Glaubst du , du lvirst siegen?
Krabsle , krabsle inimcrhinl
Uns ' machst du Vergnügen !

E>enmg - ]STad >lefe .
Das heitere Kapitel ist wert , um einige Episoden

vermehrt zu werden. Wir entnehmen dem Berl .
Tagebl . : Unter dem Namen Artur Heini mietete
er einen Tag nach Weihnachten bei einer Witwe in
derAngerminderstr . in Berlin ein Zimmer . Nur für
Tage ; er zahlte täglich eine Mark und gab sich als
stellungslosen Prokuristen aus . Bald war er mit
der Wirtin vertrauter . Er machte einen sehr guten
Eindruck. Seine Sprache schien ganz die eines ge¬
bildeten Mannes , und sein ganzes Auftreten paßte
zu den Angaben, die er über sich gemacht hatte . Die
Wirttn glaubte ihm, und deshalb zögerte sie auch

auf seinen Wunsch mit der polizeilichen An¬
meldung . Heim oder richtiger gesagt Hennig erhielt
selbstverständlich keine Stelle , bat aber die Wirtin ,
noch einige Tage bei ihr wohnen zu können . Dies
wurde ihm gestattet. Inzwischen aber richtete
Hennig sein Augenmerk auf der Wirtin junge Toch¬
ter . Er fragte bescheiden an , ob sie ihn wohl be¬
gleiten dürfe, als er abends ausgehen wollte . Die
Mutter , der der feine „ Prokurist " so gefiel , daß sie
ihn sogar der Familie ihres Schwiegersohnes vor¬
stellte , hatte nichts dagegen. Rudolf Hennig führte
nun Fräulein Margarete aus . Er wählte als Ort
zu längerem Aufenthalt die — „Räuberhöhle" in
der Kronenstraße. Bei einem zweiten Ausgang
besuchte er mit der Tochter das Lokal „Kulmbacher "
in der Breitensttaße . In diesem Lokal , erklärte er,
sei er Stammgast . Das Benehmen des Raubmör¬
ders tvährend dieser Ausgänge tvar eintoandsfrei.
Hennig war auch sehr eigen und ganz anders als
alle seine Vorgänger . Auffallend war nur seine
Unruhe . Meist wunderte er ruhelos im' Zimmer
auf und ab . Seine Briefe, erzählte er , erhalte er
alle „postlagernd"

. Nur einmal kam ein Brief
direkt. Heim, alias Hennig öffnete ihn nnd be¬
merkte lächelnd , er sei von einer jungen Schneiderin
aus Schöneberg. Er habe sie kennen gelernt. An
ihn halten sich die Mädchen immer gleich an . Er
sei zwar kein schöner Mann , aber als Prokurist
eine ganz gute Versorgungsanstalt für die Mädchen .
Wenn er heirate , dann nehme er aber nur eine
Frau mit 100 000 Mk . „Dann könne jedes , Mann
und Frau , machen , was cs wolle .

"

Am Neujahrstag zog Hennig aus . Die Wirtin
vermißte keine Wertsachen , nur den Schlüssel zum
Haus und zur Wohnung. Dies machte die Wirtin
stutzig . . Anfangs Januar hatte die verheiratete
Tochter der W' rtin in Potsdam zu tun . Auf der
Rückfahrt im Dogcnabteil fiel ihr ein blasser junger
Mann auf, der ihr gegenüber saß und sichtlich be¬
müht war , sein Gesicht zu verbergen. Hennig, denn
er war es, war offenbar in Potsdam gewesen , um
näheres über die Recherchen nach dem Mörder OHet -

■J
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forderungen für bie Bahnhöfe Offrnburg und
Lörrach wurde zugestimmt. In Lörrach hat die
Stadtgemeinde dringend die Verlegung einer Unter¬
führung nachgesucht ; die Regierung will den
Wünschen nachgeben , doch sollen die Mehrkosten
von der Stadt Lörrach getragen werden. Sobald
die rechtsverbindliche Zusage der Uebcrnahme dieser
Mehrkosten eingegangen ist, gilt die Position für
bewilligt, (lieber die weiteren Verhandlungen be¬
züglich des Bahnhofs Karlsruhe siehe Residenz .)

Aus der Vermögensstcuerkommission.
In drei Sitzungen ist die Vermögenssteuerkom¬

mission in der Spezialberatung glücklich bis 8 7
gekommen . Dabei ist das die erste Lesung und wird
selten prinzipiell , niemals aber endgiltig abge¬
stimmt. Ein Antrag , die Haushaltungsfahrnisse
von einem gewissen Werte auch der Vermögens¬
steuer zu unterwerfen , wurde abgclchnt. Dadurch
werden wieder alle jene begünstigt, welche in kost¬
baren Wohnungseinrichtungen , Ausstattungen von
Villen und Schlössern , Schmuck- und Kunstgegen¬
ständen große Vermögen stecken haben .

Der Landwirtschaft ist die Negierung außer vielen
andern Fällen auch darin entgegengekommen, daß
die Betriebs -Fahrnisse, Ackergeräte , Maschinen ,
Vieh nsw ., nicht zur Steuer herangezogen werden.
Einer Anregung , diese Betriebs -Fahrnisse , wenn
sie größere Vermögen repräsentieren , heranzu-
ziehen , steht auch die Regierung ablehnend gegen¬über.

Im übrigen zeigt sich auf Schritt und Tritt der
Beratung das Bestreben, das Gesetz so unschädlichals möglich für die Landwirtschaft zu gestaltenund Industrie und Gewerbe doppelt bluten zu
lassen . Ein Vorschlag , getrennte Kataster aufzu-
stellcn und für landwirtschaftliches Vermögeneinen njedrigeren Steuerfuß anzuwenden, fand

keine Gegenliebe. Nun soll auf andere Weise der
Landwirtschaft geholfen werden. Dem Schuldab-
zug bis zur Hälfte des Steuerkapitals wurde zu¬gesummt, es scheint, daß auch die Vergünstigungdes vollen Schnldabzugs für die Gemeinden
fällt .

Die badischen Staatsbahnen
habe auch im Monat Februar , wie schon gemeldet,günstige finanzielle Ergebnisse aufzuweiscn. Die
Einnahmen betrugen aus dem Personenverkehr
1 513 330 Mk . , aus dem Güterverkehr 4 001 970
Mk . und aus sonstigen Quellen 676110 Mk. , zusam¬
men also 6 191 390 Mk. Gegenüber dem gleichenMonat des Jahres 1905 bedeutet das eine Mehr -
einnahnie von 291 403 Mk. , wovon 119197 Mk. aufden Pcrsonen -Verkehr und 172 202 Mk. auf den
Güterverkehr entfallen . Auch auf 1 Kilometer
Betriebslänge kam eine höhere Einnahme alsim Vorjahre . Sie stieg für den Personenverkehr
von 848 auf 932 Mk ., für den Güterverkehr von
2272 auf 2350 Mk ., insgesamt von 3477 auf 3606
Mark . Vergleicht man damit den Ausweis über
die Verkehrseinnahmen aller deutschen Eisenbah¬
nen , so ergibt sich , daß die b a d i s ch e n Bahnen proi Kilometer Betriebslänge im Personenverkehr127 Mk . über, im Güterverkehr 9 Mk. unter dem '
Durchschnitt erzielten. Rechnet man die Ergebnisseder Monate Januar und Fchruar zusammen, so be¬
liefen

'
sich die Einnahmen der badischen Staatsbah¬

nen auf ( 2 630 900 Mk. oder 866923 Mk. mehrals iin gleichen Zeitraum des Vorjahres . .
Baden eilt mit seinem von den Eisenbahn- ,,Fach¬männern " gehaßten2,4 Pf .-Tarif o h n eSchnellzugs-

zuschlag , d . h. also mit dem billigsten Personen¬
tarif allen anderen deutschen Bahnen hinsichtlichder absoluten Zunahme der Einnahmen
konstant voraus . Und trotzdem wollen unsere „Fach¬
männer "

, allen Tatsachen zum Trotz, nicht aner¬
kennen , daß es nur der billige Tarif unseres
Kilomcterheftes ist, der diesen Erfolg zur Ursache
hat . Preußen hat trotz seiner 4 . Klasse keine so hohe
Einnahme pro Kilometer wie Baden . Wenn die
preußischen Eisenbahnen besser „rentieren "

, so
jedenfalls keineswegs deshalb, weil es eine 4. Klasse
hat . Unsere Eisenbahnen könnten mit einem
Schlage zu einem, auch vom rein fiskalischen Stand¬
punkt aus betrachtet, gut rentablen Unternehmen
gemacht werden, wenn man endlich aus den Erfah¬
rungen die logischen Schlußfolgerungen ziehen und
vor allem die 1 . Klasse abschaffen würde. Tie da¬
durch erzielten Ueberschüsse auf der einen und die
Ersparnisse auf der anderen Seite würden genügen.
noths zu erfahren . Jetzt sah er sich unterwegseiner Bekannten gegenüber. Die Frau wartete , bis
weitere Fahrgäste eingestiegen waren , dann sprach
sie „Herrn Heim" an und bat um den vergessenen
Schlüssel . Erst schien der Angesprochene mißtrau¬
isch, dann wurde er gesprächig , bewunderte ihr gutes
Personengedächtnis und suchte die Frau möglichst
durch Erzählungen von der Forderung des Schlüs¬
sels abzubringen . Die Frau aber ließ sich nicht be¬
irren , sie folgte Hcnnig so lange, bis er endlich den
Schlüssel herausgab . An einem anderen Sonntag ,im Januar erschien Hennig dann plötzlich bei der
Wirtin in der Angermünderstraße und fragte ganz
ungeniert , ob sie erlaubte , daß er mit ihrer Tochter
verkehre . Jetzt wolle er sich selbständig machen .
Er brauche keine reiche Frau mehr. Selbstverständ¬
lich wurde er jetzt ohne weiteres abgewiesen . Er
ging nicht ohne die Erklärung , daß er alles durch¬
setze , was er wolle , er werde auch hier seinen Willen
haben. Wenige Tage später war Hennigs Flucht
über die Dächer in aller Munde.

Wie häufig mag Hennig ein gewagtes Spiel ge¬
trieben haben . Er selbst erzählte einmal seinem
Bruder Gustav, daß er mit den Kriminalbeamten
in Hamburg , die ihn suchen sollten , an . einem
Tisch gesessen und mitgeschimpft habe , als diese
über Rudolf Hennig, der ihnen so viel Arbeit mache,
Herzogen.

Am 6 . Oktober 1899 stand er vor seinen Richtern,die ihn zu vier Jahren Gefängnis verurteilten .
Bevor er abgeführt wurde, um feine Strafe anzu¬
treten . kam es noch zu einer rührenden Szene . Die
Mutter , die cs trotz allem beim Vater durchgesetzt
hatte, daß sie der Verhandlung beiwohnen durfte ,erbat sich vom Richter die Erlaubnis , von dem
Sohne Abschied nehn .en zu dürfen . Tränenden
Auges stand sie vor ihm und reichte ihm die Hand.
„Adieu," sagte sie zu ihm, „mich wirst du nicht mehr
Wiedersehen . Lebewohl ! Du endest doch noch ein¬
mal auf denr Schasfot !" Rudolf Hennig wurde
abgeführt . Er hatte keine Worte mehr für die Mut¬
ter gefunden, die vor Erregung ohnmächtig zusam¬
menbrach . . . .

»

Wie sehr Hennig mit seinen Verfolgern gespielt
hat , kann man aus einer Geschichte ersehen , die

.einem Lokalblatt passiert ist. Hennig wollte aus
seinem Mord an Giernöth Geld schlagen und eine
„authentische Darstellung " veröffentlichen. Er
sandte an die Redaktion des Lokalblattes einen

allen berechtigten Anforderungen auf diesem Ge¬
biete Genüge zu leisten .

Militärtauglichkeit und landwirtschaftliche
Beschäftigung.

Eine auffallende Erscheinung registriert die
Konst . Ztg . Während sonst in der Scegcgend beim
Musterungsgeschüft 60 Prozent der Gestellungs-
pflichtiMN als tauglich befunden werden, liefert der
Bezirk Ileberlingen , wo die Industrie wenig Ein -
gang gefunden hat , kaum 20 Prozent Militärdienst
taugliche. Sachverständige vernmten als Ursache
dieser Erscheinung mangelhafte Ernährung der Be¬
völkerung. Seit vielen Jahren , wird fast sämtliche
Vollmilch an die Molkereien verkauft. Kinder und
Erwachsene erhalten dafür abgerahmte , billige
Milch .

Airs dem gleichen Grunde findet man in den
Bauernhäusern auch nicht mehr die gute Butter
und das gesunde Schmalz . Die Schweine werden
des hohen Preises wegen verkauft, ebenso wird das
gute Obst zu Geld gemacht . Der Boden zählt zu
dem fruchtbarsten des Landes , speziell das Salemer
Tal wird die Kornkammer des Seekreises genannt .
Allerdings ist ein großer Teil des Grund und Bo¬
dens „herrschaftliches " Eigentum und als solches
verpachtet.

Oeutfcbe Politik .
Abg . Lenzmann f .

Der freisinnige Reichstagsabgeordnete Lenzmann
lvurde Dienstag Abend, als er . das Reichstagsge-
bäude verlassen woPe , im Vestibül von einem
Schlaganfall gerührt und auf der linken Seite ge¬
lähmt . Mittwoch ist er gestorben .

Lenzmann war eines der bekannteren Mitglie¬
der der Richtcrschen Fraktion ; er vertrat im Reichs¬
tage von 1881—87 den Wahlkreis Dortmund -
Hörde, seit 1893 den Wahlkreis Iserlohn .

Hier wurde er 1903in derStichwahl mit 19175
Stimmen gegen Genossen Gewehr ge¬
wühlt , der 11030 Stimnien erhielt . Die Ziffern
der Hauptwahl waren gewesen : Gewehr 10146,
Lenzmann 7773 , der Nationalliberale hatte 7440 ,
ein Zentrumsmann 6604 , ein Christlichsozialer 1457
Stimmen erhalten . Wie schon aus diesen Ziffern
hervorgeht, haben sich in der Stichwahl alle bür¬
gerlichen Stimmen auf den freisinnigen Kandi¬
daten vereinigt : der Wahlkampf lvar besonders hef¬
tig , weil er mitten in die große Iserlohner Metall¬
arbeiteraussperrung hineinfiel . Bei einiger Agi¬
tation bietet uns der Kreis güte Aussichten .

Mit dem geschickten Rechtsanwalt Lenzmann ver¬
liert die Reichstagsfraktion der freisinnigen Volks¬
partei das einzige Mitglied , das nach Richters Tode

^parlamentarisch überhaupt noch in Betracht kam .
In Richters Wahlkreis

(Hatzen -Schwelm) haben die Nationalliberalen der
Freisinnigen Volkspartei ein Kompromiß ange-
boten, das diese aber unter der Begründung zurück -
gewiesen haben, sie könnten die von ihnen bereits
ausgestellte Kandidatur des Genossenschaftsanwalts
Dr . Crüger (Krenznacher Angedenkens) nicht wie¬
der zurückziehen .

Also nur diese Erwägung ist es, die die „Freisin¬
nigen " das Kompromiß zurückweisen läßt V - sonst
wären sie auf das Techtelmechtel mil den national »
liberalen Brotwucherern herzlich gern eingegangen !
Auch dieser Vorgang ist ein Beleg dafür , wie rei¬
ßend es mit dem „Freisinn " in der Richterperiode
bergab gegangen ist ! —

Unsere Genossen haben sich leider immer noch
nicht zu einem Kandidaten entschließen können . Seit
1903 schon sind sie auf der Suche, aber alle von den
Schwelmer Genossen gemachten Vorschläge . paßten
den Hagenern nicht — und umgekehrt. Früher
kandidierte unser alter Genosse Breil -Hagen , 1903
war Timm -München aufgestellt : ihm »vurde jedoch
wegen seiner sogen , revisionistischen Haltung auf
dem Dresdener Parteitage die Kandidatur ent¬
zogen .

Die Tabaksteuervorlage gefallen?
Die Steuerkommissiov des Reichstages lehnte in

zweiter Lesung ohne Debatte einstimmig die Tabak-
stcuervorlage ab.

Reichsschatzsekretär Freiherr v. Stengel bemerkte
hierauf , damit es nicht den Anschein gewinne, als
ob die Verbündeten Regierungen mit der vollständi-

n um , i \m

Brief und erbot sich , in drei Artikeln für 1200 Mk.
Honorar einen wahrheitsgetreuen Bericht über die
Ermordung Giernoths zu liefern . Die Redaktion
übermittelte das Schreiben der Kriminalpolizei , die
feststellte , daß das Schreiben von der Hand des
Mörders geschrieben sei . Man versuchte diesen nun
in eine Falle zu locken , was aber gründlich mißlang .

Noch kläglicher scheiterte ein zweiter Versuch . Die
Redaktion erhielt einen neuen Brief , der, nach dem
Stempel im Revier des Postamts 25 , Am Königs¬
graben , also in unmittelbarer Nähe des Polizeiprä¬
sidiums, aufgegeben war . In diesem Schreiben
wies der Absender darauf hin , daß man doch gesehen
habe , er sei nicht zu fangen ; wenn man daher
glaube, ihm Fallen stellen zu können, so irre man
sich . Er bitte nunmehr , das Geld postlagernd unter
Chiffre am 2 . Januar nach dem Postamt 27 in der
Blumenstraße zu senden . Die Kriminalpolizei traf
nun auf dem Postamt in der Blumcnstraße ihre
Vorbereitungen . Aber erst in den Abendstunden
erschien ein kleiner Junge , der an dem Schalter für
die postlagernden Briefe nach dem für den Mörder
bestimmten Chiffrcbrief fragte .. Der Junge erhielt
den Brief und wurde dann ganz unauffällig von
einem Kriminalbeamten in die Tclephonzelle im
Schaltcrvorraum gerufen.

In demselben Augenblicke bemerkte einer der an¬
wesenden Kriminalkommisfarien , wie ein mittel¬
großer Mann mit dunklem Schnurrbart , der sich
unauffällig im Schaltcrvorraum aufgehalten hatte,
diesen eilfertig verließ . Blitzartig schoß dem Kri¬
minalkommissar der Gedanke durch den Kopf , daß
dieser Mann der Mörder sei . Der Kriminalkommis¬
sar eilte dem Verdächtigen nach und stellte ihn in
der Wallner -Theaterstraße . Der Beamte forderte
ihn auf , zur Post mit ihm zurückzukommen , was der
Mann auch bereitwilligst tat . Im Schalterraum
angekommen, entdeckte der Kriminalkommissar, daß
seine Leute mit dem Jungen nicht mehr anwesend
waren . Ta er fürchtete, er könnte ihre Spur ver¬
lieren , und sich keine Handhabe bot, den unbekann-
ten Mann festzuhalten, ließ er diesen seines
Weges ziehen . Dieser Mann , den der Krimi¬
nalkommissar sicher hatte , ist Hennig gewesen . Der
Mörder hat in seinen Mußestunden eine Schilde¬
rung der köstlichen Szene verfaßt . Der Kriminal -
beamte läßt den Mörder also wieder laufen , aus
Angst, er könne die Spur seiner Kollegen verlieren.
Niemals hat wohl die Unselbständigkeit unserer
Kriminalbeamten ein grelleres Schlaglicht getrof¬
fen, als durch diesen Vorgang.

gen Ablehnung der Tabaksteuervorlage sich zufrie¬
den gäben, sehe er sich genötigt , namens der verbün¬
deten Regierungen zu erklären, daß, wenn es der
Kommission nicht gelingen sollte , für den sich hier¬
nach ergebenden namhaften Ausfall einen auch für
die verbündeten Negierungen annehmbaren Ersatz
5« finden, diese sich Vorbehalten müßten , seinerzeit
bei der zweiten Beratung im Plenum auf die Er¬
höhung der Tabaksterier znrückzukommen .

Dispositionsfonds -Verschleuderung.
Elsaß-Lothringen scheint sich in finanziellen Din¬

gen zum Land der unbegrenzten Möglichkeiten zu
entwickeln . Die gegenwärtige Session, wie Ste -
phanys Buch haben ja schon manche schöne Blüte
der reichsländischcn Finanzgebahrung aufgezeigt.
Dieser Tage wurde nun durch die Verhandlungen
in der Straßburger Parlamentsstube bekannt, wozu
der Statthalter den ihm zur Verfügung gestellten
Dispositionsfonds verwenden zu dürfen glaubt .

Es kam heraus , daß von deni Fonds im Betrage
von 200 000 Mk. nicht weniger als vier Fünf¬
tel , nämlich 160 000 Mk ., zur Errichtung eines
Kaiser Wilhelm-Denkmals verwendet wurden, wäh¬
ren die „ Patrioten " lumpige 80 000 Mk. für ihr
Denkmal aufbrachten. Zur Rede gestellt , konnte
Herr v . K ö l l e r nichts anderes sagen, als daß die
Erörterung der Frage „unzeitgemäß" und „zweck¬
los" sei . Es wurde ihm bedeutet, namentlich vom
Genossen E m m e I , daß der Dispositionsfonds nur
für unvorhergesehene Ausgaben sei , solche Aus¬
gabe aber sehr wohl evtl, vorherzusshen sei , daher
rechtzeitig vor den Landesausschuß hätte gebracht
werden müssen . So wisse man jetzt schon , daß man
19000 Mark für die Umzäunung der
Kaiserlichen Jagden in Haslach brauche .

In Rücksicht auf diese Erfahrungen beantragte
die dritte Kommission die Kürzung des Dispo¬
sitionsfonds um die Hälfte .

Unentgeltlichkeit ärztlicher Hilfeleistung.
Wie berechtigt diese unsere auf Verstaatlichung

des Heilwesens abziclende Programmforderung ist,
hat sich kürzlich erst wieder recht deutlich gezeigt .
Tie Aerzte von Meißen und Umgegend besitzen
einen „Rechtsschutzverein "

, dem 24 Mitglieder an¬
gehören. Zu den Hauptaufgaben des Vereins ge¬
hört die Führung einer „schwarzen Liste"

, in die die
Namen derjenigen Kranken ausgenommen werden,
die einem Arzte dasHonorar schuldig geblieben sind .
Tie Liste wird vervielfältigt und den einzelnen
Aerzten zugestellt . Im Jahre 1906 wurden in die
Liste 200 Namen ( I) ausgenommenl Vor jedem
Namen stehen so viel Ausrufungszeichen, als
Schuldner vorhanden sind oder waren . Jedenfalls
beweist die Berechtigung unserer Forderung , die
Aerzte als Gemeinde- oder Staatsbeamte anzu¬
stellen , nichts deutlicher als diese Gepflogenheit.
Der Verein hat aber auch einen Rechtsbeistand, der
rückständige Honorare einzutreiben hat . Im Jahre
1906 wurden 90 Sachen ' im Gesamtbeträge von
( 216,65 Mk. zur Beitreibung aufgegeben. Nach
gerichtlichen Mahnungen , Klagen usw. wurden von
diesen Forderungen 638,75 Mk. , das sind 52,5 Proz .,
eingetrieben. Bei einem großen Teil der Gepfän¬
deten war die Pfändung erfolglos, natürlich infolge
ihrer Armut . Die armen Leute laufen nun (man
bedenke die schwarze Liste !) Gefahr , keine ärztliche
Hilfe mehr zu erlangen . Göttliche Weltordnung !

Der deutsche Keicbslag
hatte sich am Mittwoch mit einem Initiativ An¬
träge der A n t i s e m i t e .n zu beschäftigen , der an¬
geblich öle Versammlungsfreiheit fördern, in Wirk¬
lichkeit aber ^dic Vormundschaft der Polizei über
das Versammlungsrecht erweitern sollte . Er sollte
nämlich „ durch Verniiltlnng des Reichsamts des
Innern Maßnahmen der Bundesregierungen her¬
beiführen, wodurch die Versammlungsfreiheit wirk
sani vor gewaltsamen Störungen geschützt " ' wäre.
Die antisemitischen Abgeordneten L i e b e r m a n n
v. S o n n e n b e r g , R a a b , L a t t m a n n , Tr .
B u r ck h a r d t , S ch a ck und Z i m m e r m a n n ,
sowie der Konservative Dr . P o r z i g begründeten
den Antrag mit angeblichen Störungen von Ver¬
sammlungen durch Sozialdemokraten , insbesondere
unter Hinwris auf die Eisenacher .Krawalle.

Aber nicht nur die sozialdemokratischen Redner,
Abgg . Baudert , Bernstein . Stückten ,S i n d e r m a n ii . R e i ß h a u s und H o f f -

Der Ausgang ist nur noch sehr kurz . Hennigblieb verschwunden und quittierte tags darauf die
Kopflosigkeit des Beamten durch folgendes höhni¬
sche Schreiben :

„Nun werden sich die Dachse doch Wohl endlich
überzeugt haben, daß der Fuchs schlauer ist als
sie . und daß er noch dort den Kopf aus der
Schlinge zieht, wo sie schon glauben , fest zugezo¬
gen zu haben . gez . Reinicke Fuchs.

"
Zur Genüge weiß man ja , daß die launische

Fortuna dann den Hennig noch ein zweites Mal in
die Hände der Berliner Polizei gab .

Hennig -Variante . Steck - Briefe, die ihn nicht er¬
reichten .

Dumornltilckes.
Die Witwe . Mutier : Du sollst dich doch nickt

noch fr . mden Herren umsehen . — Tockier : Ich wollte
bloß mal sehen , ob eS eine Partie für dich ist I

*

Cffeit . 0 . : Du verkehrst ja jetzt viel im Haukeunseres Ebers I Welches von den Mädchen in der Familie
gefällt dir denn am besten ? — B . : Das TienjimädckenI

. (Ulk .)

Wahres Geschichtcheu. Bei dem Pionierbataillon
in T . waren 160 Laudwehrmänncr zur Ucbung ein¬
gezogen . Letzten Samstag redete der Bataillonskomman-
dcur die versammelten Landwehrleute an : „ linier Laut»
sieht dieser Tage einer gewaltigen Entbindung entgegen.Denn 69 Landnehrmäniier haben über Sonntag um
Urlaub angehalten, weil ihre Frauen jede Stunde in die
Wochen kommen können . "

»
Liebe Jugend ! Wie allabendlich, so ermahnte auch

heute die Mama ihren kleinen Liebling, nachdem sie ihn
zu Bett gebracht:

„So , Hänschen, nun sei recht brav , bete erst zumlieben Gott und dann schlafe recht gut, mein Schatz !"
Hänschen beginnt :
„Lieber Goitl

Ich bin noch klein.
Mein Herz ist rein,
Es soll niemand drin wohnen
Als du allein."

Dann, sich plötzlich unterbrechend: — . Ach . lieber
Gott , entschuldige mal einen Augenblick "
— wendet er sich an die Mama und vertraut ihr ein
kleines Geheimnis an l —

•
Sonderbar . „ Wer is denn dös junge Mädl dort,dös gar jo a traurig s G sichterl macht i“ — „Die ? Ach,det iS 'a Freudemnächea!" (Jugend .)

«

werd̂

mann (Berlin ), fondem auch die Abaa
(natl .) und Schräder (Freif . Vg .) ^
Schuld cm den Eisenacher Vorgängen gAntisemiten zu. Tie Redner, auchG i e s b e r t s (Zeutr .), stellteit ferner fe?r
während alle Parteien ein Interesse daran

**
unsere Vcrsaiiinilungsfreiheit auLzuhder a n t i s e m i t i s ch e Antrag den
gegengesetzten Weg gehe .

Ter Genosse Abg. Baudert erinnerte
die bekannte, vom Abg . Schack freilich j ePraxis der antisemitischen , gerade an C
schöben hängenden Handlungsgehilfen , ltzx
langen von Konkurrenzorganisationcn planin
sprengen ; der Antrag sei daher nur Politische
schlägerei .

Genosse Abg . Bernstein betonte die Re^in den sozialdemokratischen Versammlungen .
'

notwendiger fei vor allem ein Schutz der
sammlnngs - Gelegenheit ; vor allein
der Saalabtreiberei ein Ende gemacht

In drastischer Weise schilderte unter
des Hauses Genosse Abg . Stückle « , wie _er einen antisemitischen Abgeordneten geschütztmau habe diesen in einer Versammlung mst
Aepfelu werfen wollen ; er, Slücklcn , habe
geraten , da die Aepfel zu schade seien.

Genosse Abg . H o s f m a n n - Berlin exint
die KnüpPelgarde Jskrauts , an die antise
Störungen Berliner Versamullungen durch
Hochs und durch Ruse wie „ Juden raus ?
ihm !", was an die Poinadendose eriiinere ,
„Kaiserpomade" stehe, aber nur den größten
enthalre. (Heiterkeit.)

Wie ans der Begründung Lieberman »
Sonnenbergs hervorging , auch von anderen
sestgestellt wurde, ist den Antisemiten vor
lästig, daß sie in öffentlichen Versammlung
Sozialdemokraten zur „B u r e a u w a h l"
laßt werden, weil sie dadurch gebindert
unbequeme Gegner mundtot zu niachen .

Der Antrag wurde gegen die Stimmen
semiten und Konservativen ab ge lehnt .

Ein Amrag des Grafen Bernstorff auf H e
setzung der Zucker - Verbrauchsabt ,wurde debattelos an die Budgetkomnüssion
wiesen .

Huö der Partei .
Aufruf an die arbeitende Jugend I

Parteigenossen ! Bi ; vor kurzer Zeit haben U
unserer Weltunordnung und den groben Puffe»
Kapitalismus überlassen, die Kinder des Proletarni
die Kampsreihen der Arbeiterbewegung zn bringen,
wir uns damit nicht niehr begnügen dürfen, dich
kenntnis bricht sich immer- mehr Bahn in der tz
Ein berühmter Psychologe sagte : Im allgemeine« ^
der Mensch sich in derjenigen Richtungölinie ittitat
wickeln, in welche er zwi ' chen dem fünfzehnte»
zwanzigsten Jahre hineingebrachtwurde oder selbtz
gerier. Diese Erfahrung haben sich sowohl die fr“
wie evangelische Kirche . zu nutze gemacht , indem
sellenvereine , den Lindihorst -Bund, Jünglingsverei«
andere Organisationen gründe!« » , in denen 6» d
der Schule begonnene Verduinsiiungswrrl sortsttze «.
wäre eine Unterlassungssünde, wollten wir diese » »«
Bestrebungen nicht die Aufklärung der Jugech
sozialistischen Sinne entgegensetzen . Aus dieser Erk»
heraus entstanden an verschiedenen Orten Verein
arbeitenden Jugend , die sich nun am 11 . Februar
aus einer Kon erenz in Karlsruhe zu einem
junger Arbeiter Deutschlands zusammenschloffen,
die Heranwachsende Jugend zu tüchtige » Mitkämps«
den Befreiungskampf der Arbeiterklasse , erziehen . Ist
dein wurde die Herausgabe einer Jugendzeit«^
schlossen , die vom I . April d. I . ab unter dem
Die junge Garde erscheinen soll.

Die Redaktion hat Grnoske Dr . Frank über
Der Unterzeichnete fordert nun dir Part :

salionen allerorts ans, dort, wo es das Verei
erlaubt , Ortsvereine zu gründen. Wo dies nicht
ist, bittet er um Angabe von Vertrauensmänne»,
di« Werbung von Einzelmitgliedern betreiben,
Vertrieb der Zeitung übernehmen, Rähere
soivie Material wird bereitwilligst gesandt.

Mit sozialistischem Gruß !
Der Vorstand des Verbandes der jungen A

Deutschlands.
I . A. r Bruno Wagner , Mannheim , 8. 3.

Forchheim , 2l . März . Den Genossen von ar
(ur Mitteilung , daß im Gasthaus zur Linde der .
freund nicht mehr anfliegt. Vom I . April ab '
im Gasthaus zur Rote auf. Es wird ersucht , bei .
fingen de» Wirt , der alter Parteigenosse ist. z«
sichtigen . •

' '
.0 . Baden - Baden , 22 . März . Unsere W

frier fand am Sonntag im Gewerkfchaftsha ^
Bratwurstglöckle statt. Genosse Landtagsabg . S «
re erierte über die Bedeutung der Märzrevolutio».
Gesangverein Frischauf verschönerte die Feier
einige Lieder. Genosse Mehl begeisterte die Anu»
mit dem Vortrag : Die Toten an die Lebenden w» .
Freiligrath . .

A . K . Offenbar, ! » 22. März . Den Parte,gen «m
sich am Sonntag , den 2 \ März , mit Ge ellsch» !̂
an der Wahlkreiskonfe enz in Fell beteiligen, sä
durch niitgeteilt, daß die Abfahrt mittags 1.33 M
hier erfolgt. Rückfahrt abends von Biberach
Der Fahrpreis beträgt pro Person 70 Pf . SEeil#
Meldungen werde » noch entgegengenommen .

Emmendingen , 20 . März . In der letzten M
Versammlung des hiesigen Sozialdemokratische » ^ ,
Vereins wurde einstimmig beschlossen, den Ben»
I . April auf 30 Pfg . zu erhöhen, was den Sch
der betr . Versammlung hiermit zur Kenntnis
wird. Uebcrhanpt ist es, um bis 1. April glatte
nung zn haben, dringend erwünscht , datz mit el
Beitragsresten « » ' geräumt wird . ..

— Ten Volksfreundlesern zur Nachricht, daß ^ "
Einzug des Abonnementsgcldes jeweils am 1-,im Monat begonnen wird. Um nun die Arbeit j*
einfachen , werden die verchrl. Abonnenten dringê
be :en, sich darnach zu richten . Insbesondere wer̂
ledigen Leser ersucht, im Falle ihrer Abwese» ??
Betrag bei ihrer Logirwirtin oder sonst bei »
zu hinterlassen, damit dein Filialinhaber die
liche Lauferei erspart bleibt. Im übrigen wer-
Emmcndinger Geiiossen dringend ersucht, ihr m »»
zur Verbreitung unserer Parteipreise zu tun »E
jede Gelegenheit ausgenützt werden, um neue
nenten zu gewinne».

Emertrslhaftlilhe Arbelterdklves
q . Ein neues Arbeitersekretariat . Die

schäften in Bayreuth haben jetzt desinltiv bel^
ein Arbeiters kretariat zir errichten, das am 1-
öffnet werden soll. Mit der Erhebung btt
wird schon am 1 . April begonnen. Jedes Mitgnf .
modernen Gewerkschaft hat einen Wochenbertl
3 Ps. zu leiften . „ „

g . Das Kost- und LogiSwesen ist in Nürn
in vielen Bernsen, wie bei den Bäckern, M
sowie bei den Kleinhandwerkern noch sehr im
Eine zahlreich besuchte Versammlung der bei te»
nehmern in Kost und Logis stehenden Albeu ^
Berufe faßte den Beschluß , eine allgemeine Agiw
Beseitigung dieses überlebten, zu lraffen -—
führenden Systems zu entfalten ._

Arveiterversicherung .
A Bruchsal , 22. März . Wie im Jnsercüf

ersehen , findet Samstag Abend halb v Uh»



« k M 90bM & tb<tt4t* M* « tarfl14t • cmm!'
persammluagb« OTt « trantentaff < statt. 7 Paukte.
| rffncif( sehr wichtige , stehen auf der Tagesordnung.
A. a . der HanSkaus , die Senderaag de» § IS, sowie der
| 8. Riff 5 die FamilienVersicherung betr. Pflicht «ine»
stden Vertreter« ist e». in der Versammlung zu erscheinen.

Radiscbe ObroniK.
Pforzheim .

«3. K3rj.
— Ranfhändel . 8»s der Ealwerflraße rauften

st d»rle- rec Rocht zwei vierführer . du» denen einer
einen Stich io de» Kopf erhielt.

— Viktoria . Theater . I » Forsthause. Echo»,
stiel von Strowouech kommt am Freitag hier erftmal»
pz Aufführung.

Freiburg .
23 . « Lrz.— Di « Latin ktr « montane vereialguag gibt

stkaant, daß am Montag, den 26. März , der bekannte
Ecjeinit Paul d. Haearbroech hier m der Feithall«
ibet »Da» Schulprogramm de» Mtramontoai »mn» '
sprechen wird. Wir wünschen nur» doch gewisse Leute
«icht wieder au» dem Häuschen gerate» wir bet der letzten
HoenSbroechversammlung .

— Ei» hiesiger Schreiner versuchst sich am 19. März,
«krnd». z« erhängen . Sein « Fra » und eia Maurer
schnitten ihn aber »och rechtzeitig ab, sodatz der Leben »-
« ft* am Lebe» blieb.

— Hm Sonntag hat ein Radfahrer ein« Fra «, welche
au» einem Straßenbahnwagen ausststa , umgefahrea und
Wird sich deshalb Wege» sahrläjftger Körperverletzung zuderantwortea habe».

de» Oekonomen soh, ein schiefstehende» steife » « ein.bei dem weiblichen Patienten ein steifer Arm. Die
Angeklagte treibt ihr Geschäft schon seit laugen Jahrenund befitzt au» der Landbevölkerung großen Zulauf. Da
die fahrlässige» Handlungen der Angeklagten so verhäng¬nisvoll« Folgen nach sich zogen and ihr Tun und Treiben
gemeingefährlich sei, erlaante da« Gericht trotz deS hohenAlters und der bisherigen Straflosigkeit der Angeklagtenauf ein« Ge ängnisstrate .

Düsseldorf » 22. März . EinTodesurteil . Die
« rüder Adolf und Leonhurd BlömerS und die Ehefrau
de» ersteren . di« am 22. Oktober 1806 den Oberstleutnant
RooS ermordert haben, find heute vom Schwurgericht
zum Tode verurteilt worden.

Berlin , 21 März . Attentat anf eine »
Offizier . Heute Bormittag schob der arbeitslose
Klempnergeselle Schuster auf den in der Eirgesallre
gehenden Major im Generalstabe Gröner drei Revolver-
schüffe ab, ohne ihn zu treffen. Der Grund der Tat ist
angeblich schstchst Behandlung beim Militär und Arbeits¬
losigkeit.

Schuster sagte bei seiner Vernehmung auf der Polizeiaus . Gröner sei ihm völlig unbekannt. Er habe sich
beim Anblick des Majors seiner schlechten Behandlungbeim Militär erinnert und deshalb einen Hab empfunden
gegen alles, was Milstär fei. Infolge seiner Arbeits¬
losigkeit sei er in einer verzweifelten Stimmung gewesen
und habe sich einmal am Ersten, der ihm in den Weg
kämen, rächen wollen .

Klageufurt , 21. März , vrandunglück . In
Mallnitz gerieten ans bisher noch unaufgeklärter Ursache
mehrere Arbeiterbaracken in Brand , wobei sechs Per¬
sonen verbrannten und fünf schwere Brandwunden er¬
litten.

Hus der Refidenz.
Bulach » 22. März . Auf die Berichtigung de» Pfarrer »

kckanoo sei folgende « erwidert : Der Bersrorbene soll
nicht nur 6000 Mk^ sondern 10000 Mk. der Kirche ver¬
macht haben. DaS wird hier anch sehr stbhaft besprochen.
Wo» für die Kirche heranskommt, ist noch nicht sestzu-
fkefl «», da ein Prozeß in die Wege geleitet werdrn soll .Vir werden dann später noch auf diese Angelegenheit
zurückkommen.

Durlach , 22. März . Endlich haben di« Herren vom
« stmarckvereia eine» Play für ihr BiSmerckdenkmal
gefunden . <Pe Domänendirektion hat bekanntlich die
Ausstellung desselben im Schloßgarten nicht erlaubt .) Es
soll nunmehr auf dein BiSmarckplay gegenüber der katbol .
Kirche so Ironie ) anfgestellt werden. Die Durlacher
Arbeiterschaft , sowest fi, sozialdemokratisch denkt und
fühst. hat sich auf ihre Weise mst dem Manne abge-
snaden, daran werden noch 10 Denkmäler nicht» ändern.

Offeuburg , 22. März . Am nächsten Samstag , abends
8 Uhr . findet im Dreikönigssaal dir Erft-Aufführung von
Maxim Gorki » Nachtasyl statt. Antritts karten für
Mitglieder der Gewerkschasten find im Ztgarrengeschäftde« Herrn Peter Habrrrr zum «rmöbigtea Preise
(« allerie 30 Pf . nnd 2. Play 60 Pf .) zn haben.

Trtberg . 20. MLrz. Der öffentlich , Lichtbilder -
Vortrag de» Herr« Laube - Leipzig , welcher an der
Hand von 100 Lichtbildern über » Die Geschichte der Ur¬
welt ' sprach, war sehr gut au» allen BevolkerungSUassenbeiderlei Geschlecht» besucht. Di« populär-wissenschaft¬
lichen Darbietungen des Redner» erfreuten sich auch dies¬
mal. wie früher, einer beijälligen Aufnahme. — Such der
Sonntags nachmittag« auf Kosten der Gemeind« gehaltene
Kiadervortrag desselben Redner» über . DeutschlandsStädte nnd Gaue" war zahlreich von . Jung -Triberg '
besucht und fand aufmerksame Beobachter und Zuhörer.Bei altern , begabtern Schülern dürste sich der Effekt deS
Vortrages in der Schule bei diesbezüglichen Fächern
sGeschichte , Geographie) vorteilhaft bemerkbar machen.
Zum Schluß gab Herr Laube mst künstlerisch ausgestattetenBildern die bekannten Märchen : Dornröschen, Schnee¬
wittchen, Hänsel und Gretel sowie Rotkäppchen zum besten ,dir besonderes Interesse bei den Kleinen fanden, so dab.wenn der Redner eines der genannten Märchen beendet
hatte, er von den Kindern um ein neue» gebeten wurde.

Reben den Schulausflüge» im Sommer dürsten der¬
artige Vorträge als ErzwhungS- und BildungSmittrlvnierer Jugend in Frage kommen . Auf ihre Förderung
sollte auch die Arbeiterschaft bedacht sein.

tzöutach » 22 . März . Erhängt hat fich vermutlichaus Furcht vor Sttafe der 20 jährige Dirnstknecht Johannvrüstle .
Thieageu , 22. März . Die Gerberei de» Herrn

Bürgermeisters Maier nebst Wohnhaus brannten voll-
pänkig nieder. Der Schaden ist bedeutend , die Brand-
« fach« unbekanitt .

Konstanz , 22 . März . Der am 11. Oktober v. I .vom SchwurgerichtKonstanz wegen de» au der 17 Jahrealten Karoline Reinbold begangenen Lustmords za
lebenslänglichem Zuchthaus verurteilleHauSb ursche JosesBrücke ! wurde unter dein Verdacht, den am 26. Märzv. I . an der Ehefrau deS Dienstknechts Braunert in
Landau verübten Lustmord begangen zu haben, gestern
Nachmittag in daS Landauer Landgerichtsgefängnis ein¬
geliefert.

— Hier soll «in städt. Elektrizitätswerk er¬
richtet werden.

Bafel,22 . März . WegenSaccharinschmuggelwurde in St . Ludwig eia Fuhrmann verhaftet. Derselbe
schmuggelt« in seinem Sieinfuhrwerk Saccharin über
die elsässischr Grenze. Ueber den Umfang des Schmuggr.S
vrrloeigert er die Auskunft.

Mannheim , 22 . März . Die zur Feier deS 300 jäh-
rigen Jubiläum - der Stadt Mannheim veranstaltete
Kunstausstellung dauert vom I. Mai bis 20. Oktober 1007.— Die großh. Grneraldii ektion hat für die auf der
hiesigen Ausstellung zur Schau gelangenden und nichtverlausten Gegenstände stachtfreie Rückbeförderung ge¬stattet, welchem Vorgehen auch die übrigen deutschen
Bahnverwaltungen folgen dürsten.— 3« geistiger Umnachtung hat fich die bei ihren
Eltern auf Besuch weilende 20 Jahre alte Ehefrau eines
Bäckermeisters aus Boxberg auf dem Speicher des Hauses
Wormserstratze 16 in Käferthal erhängt.

Semeindezeituna.

* Karlsruhe , 23. März.
Die Karlsruher Bahnhoffrage

beschäftigte gestern in der Hauptsache die Budget¬
kommission des Landtags . Bekanntlich ist für das
treue Bahnhofsgebäude ein Preisausschreiben er¬
folgt und es sind auch Preise verteilt worden von
5600 bis herab zu 1500 Mk . Das Projekt , welches
den ersten Preis erhielt , soll unter keinen Um¬
ständen ausgcführt werden , da es zu teuer —
statt 1100 000 mindestens 2 Millionen — werden
würde. Die Regierung möchte ein im Barokstile
gehaltenes Projekt ausführen lassen, das indes in
der Budgetkommission wenig Anklang fand . Die
Meinungen teilten sich zwischen einem als massiven
mit kräftigen gedrungenem Turm als Hauptein¬
gang versehenen niodernen Bau und einem von der
Gencraldirektion selbst entworfenen hohen luftigen
Bahnhofsbau im üblichen Bahnhossstile . Die
Pläne sollen von der gesamten Kamnier noch be¬
sichtigt und dem Karlsruher Stadtrat zur Begut¬
achtung zugängig gemacht werden . Jedenfalls soll
in dieser Session noch Entscheidung darüber
getroffen werden , rvelches Projekt zur Ausführung
gelangt . Wollen 's abwarten .

Eine Bürgerausschutzfitzung
findet am Mittwoch , den 4 . April , statt . Sie ist
um deswillen wichtig, weil in dieser Sitzung der
Gemeindevoranschlag für 1906 beraten werden soll.

Anläßlich des bevorstehenden
Wechsels weisen wir

Quartals-

§ ttnfm Wabonnellten §
darauf hin. daß der Briefträger da» Abonne-
mentSgeld für das neue Vierteljahr bis zmn
26. März einzieht.

0 Wer noch nicht abonniert ist. v
muß sobald als möglich sein Abonnement er¬
neuern. Eine an daS Postaurt adressierte Be-
sielliatte, unstankiert in den Briefkasten ge¬
worfen, genügt. Der Briefträger erscheint
dann am nächsten Tage zur Entgegennahme
der Bestellung und Abholung d«S AvonnrmentS-
geldeS .

ErprdMr » des N»lksftea»>.

o

6-

Es ist doch alles möglich.
Im Saale 3 der Brauerei Schrempp in der

Waldstraßc spricht heute Abend Generalsekretär
H e n n i g s e n - Hamburg über das Thema : Die
HeinrichHeine -Berehrung , ein Zeichen sittlichen
und nationalen Niederganges !

Wem: der Deutsche seine wahren Dichter und
echten Patrioten ehrt, ist das ein Zeichen des sitt¬
lichen und nationalen Niederganges , verfällt er
aber, wie eS leider in der Neuzeit zu konstatieren
ist , auf den Monarchenkultus , dann ist Sittlich¬
keit und Patriotismus gerettet . Das deutsche
Geistesleben entwickelt sich riesig I Und diese Leute
triefen voll sittlicher Eiltrüstung — siche Rede des
Abg . Wittum in der Mittwochs -Sitzung des Land¬
tags — , wenn ein Sozialdemokrat der geschicht¬
lichen Wahrheit die Ehre gibt . ■Wie herrlich weit
haben wir es doch gebracht!

Emmrndingen , 20. März . Für da » laufende Jahr
wurde hier die Umlage auf 65 Pf . festgesetzt laeae» 70
«ad 75 Pf . früher).

Weingarten , 22. März . Sieg . Zum erstenmal«
ficgte bei der gestrigen vürgerausschußwahl die sozial¬
demokratische Liste. Sie erhielt 207, die gegnerische 157Stimmen. Die Arbeiterschaft ist über den Ausgang der
Wohl hoch erfreut.

Aus dem Reicbe .
Mülhausen , 21 . _ März . Eia gelungener

Betrug ! Der 3tjährige Seemann Stark lernte in
Dijon im Gefängnis einen gewissen Kl'.sen aus Hamburgkennen, der wegen Betrug» an Deutschland ousgeliesertwerde» sollte ; Stark selbst sollte nur über die Grenze
nbgeschoben werden. Klaien wußte nun den Stark zubestimmen , niit ihm Nauien und Papiere zu vertauschen ,wn so zu bewirken , daß Stark als Klaien nach Hamburgtransportiert , er selbst aber über die Grenze abgeschobenwurde . Der Plan gelang auch und Stark galt als«lasen , bis er vor kurzem von einem Haniburger Polizei¬beamten erkannt wurde ; Klaien ist in der Zwischenzeit»brr alle Berge. Das Gericht verurteilte den Stark nur
wegen Uebertretung (§ 360 Ziffer 8 de» St . G.B. ) zu» ' Mark Geldstrafe, die durch die Untersuchungshaftver¬
büßt sind.

Kempten , 21. März . Wegen fahrlässiger Kör -
b » rv,rl,y „ ng durch Kurpfuscherei in zwei Fällenwurde di« im ganzen Allgäu bekannte , 7 t Jahre alte
^ etonamenwitweJosefa Wolf von Kalchenbach bei Jmmen-
ftadt vm, der Sttaftammer zu sechSWochen Gefäng -» iS verurteilt . . Die Angeklagte hatte einen Lekonomen -
whu. der fich eine Hüstegeleulverrenkung, und «ine Oeto»amrnlachter, di« sich eine Armverrenkung zugezogeab»tt«. in Behandlung genommen, ttoydem sie willen• “fee. daß nicht sie. sondern nur ein Arzt die SchädenW «a könne. Die Folgen ihrer Behandlung waren bei

Abermals Unterschlagungen bei den Maxauer
Brikcttwerkrn .

Die seinerzeit gegen den kürzlich von der hiesigen
Strafkammer verurteilten Direktor Brockhaus ein¬
geleitete Untersuchung führte auch zur Entdeckung
von Unterschlagungen , die von einem anderen An¬
gestellten der Badischen Steinkohlen -Brikettwcrke
Maxau G . m . b . H . , den Buchhalter Julius
S ch m i ck aus Karlsruhe , begangen worden waren .
Dieser hatte in der Zeit von Mitte September 1903
bis Mitte Juli 1904 den Betrag von mindestens
1000 Mk. veruntreut und für sich verbraucht. Ter
Angeschuldigte wurde im Jahre 1899 bei der ge -
nannten Gesellschaft als Gehilfe des Buchhalters
augestellt . Er

^ bezog in den letzten Jahren einen
Gehalt von 175 Mk. monatlich , eine vierteljährliche
Wohnungsgeldentschädigung von 70 Mk. und freie
Heizung und Beleuchtung .

Vom Spätjahr 1903 bis zuni Sommer 1904 war
i)er Buchhalter und Kassier der Brikettwerke wie¬
derholt monatelang durch Krankheit an der Vcr-
ehung seines Amtes verhindert und wurde von

dem Angeklagten vertreten . In diese Zeit fallen
die den Gegenstand der Anklage bildenden Unter -
chlagungen . Sie wurden in der Untersuchung

gegen Brockhaus durch den Sachverständigen bei
Prüfung der Geschäftsbücher festgestellt. Die Straf¬
kammer des hiesigen Landgerichts erkannte gegen
den Angeklagten auf 4 Monate Gefängnis , abzüg¬
lich 1 Monat Untersuchungshaft .

In der össentlichen Metzgergehilfen -Brrsammlung
in der Gambrinushalle vom 17, rr. referierte Koll.

Gesell über die Gesellenausschutzwahl . Er be¬
dauerte lebhaft, daß, wie in den meisten solcher Ver¬
sammlungen , der Altgeselle durch Abwesenheit
glänzte . Scharf kritisiert wurde das Verhalten des
Vorstandes des Metzgergehilfen - (Klimbim - ) Dereins
bezw. dessen Aeußerung : man sollte hingehen und
zu sehen , wer in den Verband gehe und dessen
Meister verständigen . Dieser „Kollege " ist -Aller¬
dings ein Meistersohn . Ein anderer Meistersohn
aus der Erbprinzenstraße versuchte sich mit Saal -
abtreiberei , allerdings vergeblich. Er vergaß wohl
übrigens , daß fich in einem Arbeiterviertel eine
Filiale seines Geschäfts befindet und daß die Ar¬
beiter ein Jnteresie daran haben, ihre Lebensmittel
an den Stellen zu kaufen, die der Organisation
keine Hindernisse bereiten. Nachdem Kollege Ge¬
sell durch ein kräftiges Schlußwort zum Beitritt
aufgefordert hatte, wurden verschiedene Neuauf¬
nahmen gemacht.

* Der Har » deS Menschen 1» gesunden und
kranke » Tagen . Ueber dieses Thema spricht am Sonn¬
tag , den 26. d. MtS., nachmittags 3 Uhr, im Saale des
Palmengarten iHerrenstraße 34») Herr Apotheker SfiiOer
aus Göppingen. Der Eintritt ist für jedermann völlig
frei .

* Die kosteulose Stelleuvermittlung fiir weib¬
liches Personal , welches als Zweigstelle des städtischen
ArbeitsnachwerseS Eharlottenburg , Am Wittenbera -
play 4 (@cTe Bayreutherstraße 8) eingerichtet ist, wird
nicht nur von solchen Stellensuchenden in Anspruch ge¬
nommen , welche Beschäftigung in Privatfaiuilien
wünschen, sondern eS werden auch Anstellungen in
Krankenhäusern , Sanatorien rr. verlangt und sind
zurzeit sowohl chirurgisch geschulte Oberinnen , wie
auch Pflegerinnen und Hausdamen gemeldet.

Verlammlungsberickle .
Partei .

Baden - Bade «, 20. März . Die am Sonntag in
Rastatt stattgefundene Wahlkreiskonferenz des 8. bad.
ReichstagswahlkreiieS war sehr gut besucht. Vertreten
waren Baden, Ächern, Bietigheim, Gaggenau . Durmers¬
heim . Rastatt, Elchesheim , Kuppenheim, Muggensturm und
OtterSdorf. Ferner war der Landesvorstand durch Ge¬
nossen Sigmund vertreten.

Tie Neuorganisation bezw . dos vorgelegte Muster-
Kreisstatut riefen eine lebhafte Debatte hervor ; letzteres
wurde zum Teil geändert. Fm 8 3 des Statuts soll
bestimmt werden , daß statt vie . tel- nur halbjährlich und
nach Bedarf zu einer gemeinsamen Sitzung zusammen-
getreten werden solle in Rücksicht auf Zeit , Geld und
Berhandlungsstoff. Den Antrag zu 8 4, daß der engere
Aufschub aus drei Genossen beiiehen solle , bekämpfte der
Delegierte de» Landesvorstandes, da drei Genoffen zu
sehr mit Arbeit überhäuft würden, daher viele Arbeiten
nicht rasch genug erledigt werden würden . Genosse
Martzloff verteidiAt den erwähnten Antrag damit , daß eS
schwer halten wurde, in kleinen Mitgliedschaflen fünf
Genoffen zu finde», die das Amt übernehmen wollte».
Auch 8 6. wonach nicht mehr die Delegierten , sondern
die Vorsitzenden im erweiterten Ausschuß Bericht erstatten
sollen, wurde krüifiert ; es wurde ein« eigentlich»^ Be¬
gründung des Landesvorstandes vermißt. Der 8 7, nach
ivelchem S Pf . an Beiträgen einzusenden wären , erschien
als Widerspruch gegen 8 6 des Landesorganisationsstatuts
und eS lvurde beschlossen , die Faffung desselben dem 8 7
zu geben .

Mit diesen Aendrrungen wurde daS Kreisstatut ange¬
nommen .

Die einzelnen Berichte der Mitglirdschaft-n gaben der
Änifassung -Raum, daß. wenn der Landesvorstand un¬
seren schwarzen Wahlkreis mehr benickfichtigen würde,
eS bald ander» auSsehen würde Der Landesvorstand
Hab« aber versprochene Versammlungen zum Äeil nicht
abgehalten . Auch der Volksfreund habe ringesandte Be¬
richte entgegen der Zusage nicht aufgenoinmen. sllnS ist
nicht erinnerlich , daß — mit Ausnahnie eines einzigen
Berichts — Einsendungen aus dem 8. Kreise Aufnahme
nicht gefunden hätte«. Wir müffen also um präzise- An¬
gaben bitten. Red . ) Indes hoffe man in dem einen,
wie in dem anderen Falle nach der Neuorganisation auf
Besserung. Der zweite Punkt der Tagesordnung gab
eine kleine Ueberraschung , dahingehend, daß Genoss «
Subke trotz starken Protestes der Badener zum Ber-
trournSnmnn gewählt wurde. -' Ter enger« Ausschuß hat sich inzwischen konstituiert.
Sämtliche Schriftstücke und Anfragen sind an den Vor¬
sitzenden, Genoffen PH. Martzloff , Rettigstraße ' 18,
die Beiträge wie überhaupt alle Gelder an Genossen
A. Braunagel , Merknrsttaß« 19, beide in Baden-
Baden, zn senden.

Die Genossen des 3. Wahlkreise » mögen den Ausschuß
unterstützen , daß alles seine best« Erledigung finde .

Maurer .
Kleinsteinbach » 20. März . In der am Sonntag im

Gasthaus zum Ochsen abgrhaltenen össentlichen Maurer -
versainmlung sprach Kollege Deck aus Mörsch über Zweck
und Nutzen der Organisation . Seinen vortrefflichen
Ausführungen gegenüber hätte die Versammlung besser
besucht sein dürfen, haüptiächlich glänzten die auswärtigen
Kollegen durch Abwesenheit , was sehr zu bedauern war
und einen schlechten Eindruck machte.

An der Diskussion beteiligte sich Kollege Krauß vom
Metallarbeiterverband , welcher die anivese .iden Maurer
ermahnte, nicht nur gewerlschaftlich gegen das niinmer-
jatte Unternehmertum zu kämpfen , sondern sich auch am
sarteilampf zu beteiligen. Vor allen Dingen muß sich
edrr gewerkschastlich Organisierte, wenn er von ehrlichen

Absichten beseelt ist , zur Pflicht machen , die Partei -
presie , den Vollsfreund, zu lesen , unv daß in dieser Hin¬
sicht hauptsächlich bei den Maurern und Metallarbeitern
noch viele » zu wünschen übrig bleibt, „löge folgende
Statistik beweisen : Gewerk chaftlich Organisierte 62 .
Vvlkefreundleser 34 ; MeraUarbeiter-Verband 34, Volks¬
freundleer 16 ; Maurer -Verband 10, Vollsfreundle 'er 1 ;
Holzarbeiter-Verband 2 , Volkssreundleser2 ; Eisenbahner-
Verband 2, Volksfreundle 'er 2. Die übrigen Vvlksireund-
Abonnenlen enisallen auf die sozialdemokratischen Vereins -
mikglieder . Diese Zahlen beweise », daß auch in Klein¬
sleinbach noch mancher faul ist, und daß bei sachlicher
Agitation dieser Zustand beteiligt werden kann, wenn die
Parteigenossen ihre Pflicht tu» , steht außer allein ; iweflel.

Es findet am Samslag , r -1 . März , abends 8 Uhr , im
Gasthaus zum Adler eine Mitgliedor-Versanmililng des
Soz . Vereins statt, bei welcher der wichtigen Tages¬
ordnung halber keiner fehlen darf.

Brauer .
Bruchsal , 20. März . Die öffentliche Versammlung

der Brauerei - und Mälzerei-Arbeiter vom l0 cr . beschäf¬
tigte fick, wie schon mitgeteilt, mit dem Lohnlarif und
de» Fabrikmißständen. Gauleiter Tb ierer setzte unsere
Forderungen genau auseinander . Während jetzt in den
hiesigen Brauereien und Mälzereien die II - und I2stün-
dige Arbeitszeit berrjcht . verlangen wir die lostündige.öwie die Regelung der Sonntagsarbeit , die heute 5 bis
>0, ja selbst 1l Stunden dauert. Selbstverständlich ist
die Sonntagsarbeit in dem Lohn nicht inbegriffen, wenn¬
gleich die hiesigen Unternehmer das so handhabten . Wir
verlangen für die Werktage einen Wockenlohn von26Mk .
und wöchentliche Lohnzahlung ; teilweise wird hier halb¬
monatlich ausgezahlt.

Auf diese gewiß berechtigten Forderungen vom
9. Februar antworteten die Herren einzeln, doch über-
einstinimeiid , daß sie mit keiner Kommission verhandeln.
Wie auS gelegentlichen Worten zu entnehmen ist.
wollen die Herren hier keine Organisation aufkoinmen
la - tn . Aber dir Herren werden sich vergebliche Mühe
machen ; denn fi« selbst las ' en durch die Zustände in ihren
Fabriken, wie fi« bei Durst Söhne in Heidelsheim, bei
Echray Söhne »nd deren Lbermälzer Prechtel, Lud .
Wolff z. B. noch den Schilderungen des Referenten vor¬
handen find , die Lrganisatton durchaus notig werden.
Die Organisation wird auch die Dinge für die Gewerbe-
insprltion vorbrrrftea and dies« selbst zu eingehenderer

und häufigerer Revision , möglichst anch an Sonntagen
veranlaffen.

Unter diesen Umständen werden alle Mälzer nnd
Brauer Bruchsal am besten meiden und alle Kollegen guttun. dem Gauleiter , Kollegen Hans T h i e r e r in Karls¬
ruhe <L'ilhelmstraße 45 ), mittcilen, wo Malz aus Bruch¬
sal nnd

^Heidelsheim verwendet wird, damit die Organi¬
sation für alle dortigen Eventualirälen gerüstet sei.

letzte polt .
Kampf mit einer Einbrrcherfamilie .

Bei der Hausdurchsuchung bei dem Arbeiter
Watter in Stettin , der des schweren Einbruchs ver¬
dächtig war , kam es zu einem harten Kampf «
zwischen den Beaniten und Walter und seiner Frau ,
welch letztere mit Beilen auf die Beamten ein-
drangen . Walter ergriff , nachdem er schließlich
entwaffnet war , einen Genickfänger. Der Schutz¬
mann Hotze wurde schwer, ein anderer Schutzmann
durch Messerstiche ebenfalls schwer verletzt. Walter
gelang es , zu entfliehen , er konnte aber bald fest,
genommen werden. Die Beamten konnten voa
den Revolvern keinen Gebrauch machen , da sich die
Kinder zwischen Beamte und Angreifer drängte » .

Unterschlagungen in Hamburg .
In der Bürgerschaft machte der Genosse Päp »

low auf umfangreiche Unterschleife bei de«
Staatsschulbauten aufmerksam.

Ten Tod in den Flammen *

fanden zwei Arbeiter in Delnienhorst beim Brand «
der Lürssen'

schen Korkfabrik.
Franz . Kohlenrevier.

Fabriken haben aus Kohlenmangel den Betrieb
einstellen müssen .

Versainmlungen von Bergarbeitern , die gestern
in mehreren Zentren stattfanden, erklärten ihre
Unzufriedenheit mit dem Kongreß und beschlossen
8 Franks Tagelohn (— 6,40 Mk. ) und den Acht-
tundentag zu fordern.

Vevem9LN2eigei ' .
Karlsruhe. sDeutscher Dachdeckerverband. ) Samstag ,

den 24 . März , abends halb 7 Nhr : Versammlung
Im Kaisergarten. Zu dieser Versammlung ist es
unbedingt notwendig, daß alle Mitglieder er¬
scheinen. Der Vorstand.

Gruppe Miihlbnrg. Samstag den 24. d . Mts abends
halb 9 Uhr : Versamnilungim Rheinkanal mit folgen¬
der Tagesordnung : 1 . Vortrag : Ist Religion Privat¬
sache ? 2. Stellungnahme zur Wahlkreiskonferenz.
8 . Wahl eines 1 . Obmannes. Vollzähliges Erscheinen
erwartet 1188 Ter Obmann .

Daxlanden (Sozialdemokr . Verein ). Sonntag 25 . Mar^
vormittags präzis halb 9 Ubr . Versammlung im
Gasthaus zur Sonne Vollzähliges Erscheine » ist
der wichtigen Tagesordnung halber unbedingt not¬
wendig. 1184 Ter Vorstand.

8s»rchheim. <Arbeiter-Wahlvrrein .) Sonntag, 25. März,
nachmittags 4 Nhr . findrt im Gasthaus zur Lokal¬
bahn Mitgliederversammlung statt. Die Verwal¬
tungsmitglieder , haben früher zu erscheinen .

1133 Der Vorstand.
Durlach <Druffch«r Holzarbeiterverband ). Am SainS-

tag . den 24. März , abends halb 9 Uhr , Mitglieder¬
versammlung. Die letzten Vorkommnisse am hiesigen
Orte machen daS Erscheinen eines jeden Kvür en
zur Pflicht. N8n Der Vorstand.

Durlach . (Deutscher Metallarbeitrr -Verband . ) Samstag ,
den 24 . März , abends halb 9 U h r , findet im
Gasthaus zum Lamm unsere Mitgliederversammlung
statt. Tagesordnung : Vortrag : Die Geschichte
der Pariser Kommun «. Referent Kolleg»
Fr . F l o h r. Da noch weitere wichtige Punkte auf
der Tagesordnung strben . so ist pünktliches und zahl-
Erscheinrn unbedingt notwendig.

1131 Die Ortsverlvaliung .
Rintheim . <Soz . Partei . ) SaniStag . den 24. März ,

abends 8 Uhr : Mitgliederversammlung. DaS Er¬
scheinen sämtlicher Mitglieder erwartet

1126 Ter Vorstand
HagSfcld . (Soz . Verein .) Samstag , den 24 . März ,

abends 8 Uhr . findet im Gasthaus zur Kann«
Monatsversammlung statt. Tie . Genossen , tverden
dringend ersucht, endlich ihren Pflichten nachzukommen .

1,42 - Ter Vorstand
Grötzinge « . sSoz. Verein.) Samstag , den 24. März,

abends 8 Nhr : Genernkvcriammlung im Löwen.
Gäste willkoinmen . Zahlreichen Besuch erwartet

1107. 1 Der Vcrstund.
Berghause ». sSoziakd . Verein.) Samstag Abend 9 Uhr

Versammlung im Lokal zur Kanne. Vollzählige»
Erscheinen erwünscht . 1132 Der Vorstand.

Freiburg . (Soziald . Verein .) Samstag , 24. März ,
abends halb 9 Uhr, in der Stadt Brlfort : Mit¬
gliederversammlung. Tagesordnung : Vortrag des
Genysien Engler über Gartenstadtbcwegung und
Arbeiterbewegung. Wir bitten die Mitglieder
dringend, vor dem 1 . April ihre Beiträge zu be-
richtigen, indem nachher eine Aenderung in der
Kassruführung. eintrirt . 1137.2

BHefhaften der Redaktion .
Steinmetz in Palmbach . Aus Ihrer Darstellung

kann man nicht klug iverden . Die Sache ist doch wohl
so. daß der betr. Geselle ohne Kündigung das Geschäft
verlasse » hat . Daraufhin hat ihn der Meister loegen
Kontraktöruchs verklagt . Ist der Sinn Ihrer Einsendung
der vorstehend skizzierte, dann bleibt Ihnen nur übrig ,
uns von dem am 20. ds . stattgefundenen Termin in
Kenntnis zu setzen . Dann erst kann die Angelegenheit
im Volksfreund bchand. lt werden .

Baden . Sollten sich in dem Berichte über die Wahl¬
konferenz Unrichtigkeiten finden , so tragen nicht wir , son-
dern der Berichtersiatter daran die Schuld . Wir müssen
nun einmal verlangen, daß aus den Berichten klar zu
ersehen isk^ wie der Verlauf einer solchen Konferenz war .

Erielfltaften der Expedition .
Nach Marlen . Als Postabonnent find Sie nicht

verpflichtet , das Postabonnemenr sofort zu bezahlen, aber
im Interesse einer pünktlichen Zustellung seitens der Post
vom 1 . April ab ist eine frühe Bestellung erwünscht .

Verantwortlich für den redaktionellenTeil : A. W e i ß»
mann ; für di - Inserate : Karl Ziegler . Buch,
druckerei und Verlag des Vollsfreund . Geck u. Li«.
Sämtliche in Karlsruhe .

Friedrichsbad ,
136 Kaiserstrasse 136 .

Zurgefl.Beachtnng
An den fünf ersten Tagen der Woche kostet
ein Wannenbad für Männer nnd Franeii

Pfennig.
Samstags 40 Pfennig *



Suppen
mit dem sind die besten!

Man verlange « rsdrückttch lAftfil 8 w »w

Nur mit Wasser in kürzester Zeit herstellbar.
Der Würfel zu IO Pfg. gibt 2 gute Teller
vorzüglicher Suppe.

(Schutzmarke „Krrnzstern " ) »nd » eise andere Marke » zurück.

2 Telkr

&rlO « >

( Mehr als 30 Garten .)

Heröand der Zimmerer.
Zahlstelle Karlsruhe.

Sonntag de« 25 .. ds . Mts . , vormittags halb 10 Uhr , Int
„ Auerhahn "

ausserord . Mitgliederversammlung.
Frricht her LahükawuW « öder die aa A. Miirr MKeMrne

Aihoisß.
Unbedingtes Erschomen Aller erwartet 1124

Der Torstsnd .

, .Kßh«rNlM»is" HrmsspiMchrr irrem Ksrlsncht.
Sonntag den 25 . März , nachmittags 3 Uhr » im Saale der

Restauration „ Palmengarten "
» Herrrustraste 34 » . _

0ÜT Oeffentlikhev Vortrag "WE
des Herrn Apotheker Müller aus Göppingen.

Thema : „ Der Harn des Menschen in ges« nden und kranke » Tagen . "
Alle Freunde uud Interessenten — auch Damen — willkommen.

Eintritt frei 1140
Der V * r «rtaii4 .

Albkilerdnild .Forwiikts
"

Durlach.
Sonnt ag den 25 . März , abends 7 Uhr » im „ Lamm"

7amiUenZd 6nä
Mnsik » Gesang , Theater und turnerische Aufführung . Mitglieder
frei , Richtirfitglieder 20 Pfg . pro Person. Die Mitglieder haben die
Mitgliedsausweise mitzubringea.

tim zahlreich « Beteiligung ersticht UM
Der VoretMid .

NB . Samstag Abend im . Schwanen' Ansschuststtzung .

iUmfHniKfifiRiiirlliirlftrt ) u. U»gr-d.
e. 6 ). m. b. H .

Unseren verehr! Mitgliedern zur gefl . Kenntnis , bah _ _mr Mein-Losintheir "Wß
heute «in^ trosse» find und werden weiter» Bestelluigen im Laden I ,
Zehntstraße , entgegengenommen. H3V

Der Terstand .

Es wird per 1 . April «in tüchtig« , zuverltiifiger Ailial -Jnhaber
bezw. Ansträger des W0/T für Gttlingen gesucht.

Bewerber wolle» sich baldigst schriftlich oder mündlich beim Oerlag
des Bolkrsteund, Karlsrtche Luis« «straffe 24 , melden.

Oetiglteixxi .
Es wird für l . April ein tüchtig« Filiatnchaber für Oetighrim ge¬

sucht . Betverber wollen sich schriftlich oder tödlich au die Erpedition
des BokkSfrerind. Luifenstrasse 34 , wende »._

Im Interesse der Agitation unter de» hiesigen Friseurgehilfen
richtet der Unterzeichnete an sämtliche Gewerkschaftsmitglied « das
Ersuchen , uns dahingehend zu unterstützen, das der Beschluß des
Gewcrst'chastskartclls vom 23. Februar , nach welchen den nicht -
organisierten Friseurgehilfe « die Trinkgelder gesperrt werden sollen,
voll und ganz respektiert wird.

Die organisierten Frisenrgehiffen find mit Ausweiskarten
versehen mid bitten wir . aufgrund dieser Kontrolle , die Nicht¬
organisierten Frisenrgehikfrn aas den Weg der Organisation zu
verweisen . .3

Der Verband der frisenrgebilfeii .
Zwrigvereui Karlsruhe .

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme während der ]

j Krankheit unserer liebe« Frau und Mutter

Lhrlstiire
I für die zahlreiche Lsichenbegleitrmg und den erhebende« Gesang
\ des Gelang Vereins Laffallia unferea innigsten Dank .

Wilhekn Kttdiuger »ab Sschtrr.

Offeziburg .
Ain Sanrstag de« 31 . März , abends halb 0 Nhr , im Anker

isstillichk IfrrfflmnUng.
T » ees « r <i » itiig :

„Aas WltfaTnrrftchrrlrngStseieh und feit Bedeutung
fir bk ÄrLerierschtlsl".

Referent : Arbeiier-sekretär A . Willi aus Karlsruhe .
Zu zahlreichem Besuch d« Arbeiterschaft von hier und Umgebung

ladet freundlichst ein 1117.2
Die Kartellkoinmisfion.

En gras! En detail!
Znr jetzige» Saison empfehle niei» gut assortiertes Lager in fämt-

iichen Fnttererkikeln , Fonrniture », farbige Serge , Bügelutensilirn re.

ps -tsr Meos , Karlsruhe ,
Herren ftratze 52 .

Gkwadslhastskintr!! tornbiitp.
Wir machen die Mstglieder d« Ortskrankenkaffe auf die a

tag de« 24 . d. M .» abends von halb 8 bis halb 9 Uhr , ftc

erE rsatzwahl
von 10 Arbeitnehmervertreter «

aufmerksam «mb bitten hiermst die verehrt . Kassenmitglieder höflich, die
aufgestellte Liste fleißig benützen zu wolle«.

Die Wahl findet im Gasthaus „ 3 «« Fuchsen " ( 2 . Stock) statt
und find Wahlzettel am Eingang« zum Wahllokale zu habe« . H2»

Der Ausschuß.

2» GeriehtssaaL «

Richter : . Zeuge
Wahrheit sagen !"

Zeuge : »No ja ft

Sie haben geschworen, Sie müssen die
1118.10

. Die

Schuhmacherei LI. Wetzka
liefert unstreitig die beste und billigste Arbeit. Durch Mord
s -Reklame in den Zeitungen verleitet, habe ich schon anderweitige
Versuche gemacht , kann aber nur versichern , daß ich bei „ WetzknT
am besten bedient wurde !" ES kosten :

Herren - Mohle » 2 Mb . | » aiBrn M« klen 1 .30 Mtz .
Kimler -Nolil ' n von 70 Pfg . an

in den Geschäften Scheffelstr . 01 , Schillerst «. 15 » Waldstr . 30 ,
Rheinstr . 40 , Mühlburg : ferner ab 1 . April Kronenstrast « 17 .

iDie
" ‘

.
der Frau Meyer

ist tatsächlich wahr , wenn eie sagt ,
dass man bei Hautter Wir . , Erb-
prinzenstrassa 21 , den bestes Kaffee

kauft .
Frau Maller .

Donnerstag
Treiiag
Samstag
Sottaiag

ra - Pre
für den

££ Slohnuncfs - Alechsel
Wachstuch-

Wandschoner
neue Mister

Stück 28 4

Gardinenhalter
weiß uud creme,

Stück 12 , 8 , 4 4

Ronleauxcordel
20 Meter -Stück

30 4

Porzellan -
Quasten

Stück 10 , 5 4

Handtuchhalter
Stück 55 , 45 , 35 4

Fensterleder
Stück 48 , 38 , 28 4

Teppich -Besen
Stück 55 , 48 4

Qardiaen am Sthek , weiß und ers»«
z schnral Meter 48 , 3» , 28 , 20 , 15 , 8 4
* breit Meter 135,120,05 , 78 , 65 , 55 4

Abgepasste Gardine»,
weiß mid creme,
Fenster 2 Uüstel 7 .5» , 5 .25 , 3.75 , 2 .8»

Hongresstoffe ,
crenre und weist gestreift

Meter 58 , 45 , 32 , 25 4

Kongress tojfe ,
farbig gestreift, neueste DesflnS

Meier «8 , 54 , 48 , 24 4

Kottgresstoffe , glatt und gestreift,
ca. IW cm breit, creme uud weist

Meter 11 « , 0« , 72 . 58 4

englische Jftonsseline,
aparte Neuheiten ,

Dieter «8 . 54 , 48 , 32 4

DladvaS ' Qemebe ,
Streifen und Carreaux,

Meter 54 , 48 , 42 4

? ortieren -5toJJe
Meder 11 « , » 5, 78 , 65 , 52 4

Jorüüren Meter 55 , 48 . 35 , 25 4

Bettdecken , engl . Tüll, cröme und weist
für 1 uud 2 Betteu, Stück
15 .5» , 12 .5» , 0 .8 « , 6 .5» , 4. 5« , 2 .45

J ett d e cken , Erbstüll, ocre Nlld elfenbeiu
Stück 26 .5« , 10 .5« , 16 .00 , 10 .80

Cambregwns , weiß und o*mc y
Stück 2 ^ 5 , 1 .75 , 1 .45 M 05 , 58 ^

Srlse -bts «, eugl. Tüll
Paar 1 .8« , 1.5« Ji 95 , 68 4

Srise -fctse , Erbstüll
Paar 5 .50 , 4 .25 , 3 .2« , 1.45

Houleaux -Stores , groste Auswahl
Stück 2 .7« , 2 .25 , 1.75 , 145

8 rbstüll ' StOr 6S ) ocre «nd elfenbeiu
Stück 18 .«O, 13 .75 , 16 .50 , 5 .60

Handfeger
Stück 58 , 48 , 35 4

Staubbesen
Stück 1 . 15 , 95 , 55 4

Scheuerbürsten
Stück 30 , 22 , 16 4

Linoleum
am Stück

60 ein br . Mir. 68. 58 ^
67 . 85, 72 4
90 . . 120,108,98^

110 , . 1 .45, 1.35
130 . . 1 L6
200 . . 2.60,2.30,1L6
250 m . . 425
300 . . 5.25

Auf

Velours und AxmiHster -Teppiche
101» Extra -Rabatt 10 *

|.
Ei» Posten

Steppdecken
Stück 3.45

Sämtliche
Haushaltungs «

Artikel
in grosser Auswahl.

, Liaoleam
abgepastt

150/200 om Stück 5L0
200,M) . > . 10.50
200/800 . f . 13 .50
250/350 . *

„ 2475

LimHeum-Vorlagen
70/90 era br. Stück 98 4
70/115 . . „ 1 .25

Eisenstaagcn
in allen Größen

Guleriestangen
Stück 75 , 58 , 42 4

Kouleaux -
stangen

Stück 85 , 72 , 60 4

Zug-
Torrichtungen

Stück 48 4

Linoleum -
Wichse

Dose 1 .25 , 63 4

Paneelbretter
Stück 1 .10 , 08 , 55 .

Garderobehalter
Stück 68 , 42 , 35 , ,

28 4

Console
Stück 48 , 35 , 28 4

i Bambus - Tische
mit Teller.

Stück 68 , 48 4

Bilder
in großer Auswahl .

ermann Schmoller &

9

- A . ^ mumuijuu »
g letztere von Mk . 3 .50 an. 2

i Franz Jos. Heisel , 1
f K » 'ser *tr . 111 . 9

Ein tüchtiger Schloffer , welcher
womöglich schon in Herdfabriken ge«
arbeitet hat , findet dauernde Be«
schästigung bei 1111.8
Otto Siesinger, Am lach,

Herd - «. Ofenfabrik .

A Siück 20 Pfg .
frisch eingetroffen. '

Tr . W. KanserWw. l
firbprinHnstr . 21 .

Gtandesbuch -Anszuge der
Stadt Karlsruhe .

Todesfälle :
15 . März : ^

Karoline Ganz, alt 35
Jahre , Ehefrau des Heizers Julius
Ganz . August , alt 6 M . 8 T ., Bat .
Gottfried Lauer, Ausläufer . Antonie
Tröster, alt 54 Ehefrau des Pri¬
vatiers Karl Tröster. Josef Sch eurer.
Portier , ein Witwer, alt 59 I . Hein«
rich Scheer, Privatier , ledig, alt 85
Jahre . Enima Greule , Dienstmäd»
dien , ledig, alt 42 I . Karl Merz,
Maurer , ein Witwer, alt 49 I . 16.:
Frieda , alt 3 M . 18 T., Bat . Karl
Bär , Taglöhner . Adolf , olt 4 I .
B. Friedrich Maier , Schreiner. Maria ,
alt 1 I . 25 T., Bat . Wilhelm Dich
Pvftbote. 17. : Friedrich Heiss , alt
11 I ., Sohn oes Schneiders Friedrich
Heig. Max Beith, Koch , ein Wttiver.
alt 69 I . Eduard Spieler , Student ,
ledig alt 24 I . Adolf liast, Agent,
em Ehemann, alt 55 I . Marie
Strücker, Privatter , ledig, alt 67 I .
Pauline Nagel, alt 45 I . , Ebefta»
des Kanzleigehilfen Verthold Nagel-
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